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Antwort an JJmanuel Hireoh,

Lieber -Herr ;.::olle(;e Hirsch 1

^in Boloher öffentlicher Uedevecäsel ist gewias auch nach Ihren» £*•

pfinden f.lr die Beteiligten selbst wie f ir die treiwillig od>r un-

freiwillig "uhörenden eine, versuchliche und leicht oehr unerbauliche

AngÄl%enheit. Aber ich muss augeben,daas ich Ihnen durch die <jiehrfa-

«he Kennune gerade Ihres Samens in «itinera Artikel in der "Frankfurter

Zeitung" einigen Jrund gegeben habe.rair diesen "Offenen Brief" zu

aoftreiben und daait auch dae :"ieüht,an derselben atelle zu hijren.waa

ich du.;;u zu sagen hübe.

öie aiauen ilr freilich verleihen,wenn ich nun einiges nicht tue,

was oie und die Leser des 'Deutlichen VollcstumJ' vielleicht von ;iir er-

warten und was loh an sich auch sehr wohl tun könnte. loh möchte vor

alle« Ihren Klagen hlnmichtlich meines "lUldea" von Ihrer ö.tellunynoh-

:ie, Ihren vielen: "Die "«'ahrheit Idt..." keine Aufcechnung ge^enaberu tei-

len hinuichtlich der j'unkte.in denen ich meineraeitü da&,was ich in

der "Frankfurter ".aituna" in v.'irlclichkeit geschrieben habe,durch äie>

in schmerzlicher "eise entstellt und aleabraueht finde. "Jie alirueit

ist",dasu solcher Hader um die ".'orte gerade zwischen Leuten,die sieh

sachlich so fern etehen»wie oie und ich,ohne alle Frucht ins Unendlichv

gehen könnte. Auch mein Schicksal,in der Schweiz aeine Heimat und in

'üeutachland -neine Lebensaufgabe zu haben,und das bischen ^rnBt,:ait dea

ich es verauche^ein guter Jeutacher zu sein,ohne aufzuhören ein t?uter

Schweizer zu bleiben,laöohte ich,soviel Gewicht ^>ie aneoheinend darauf

legen.nioht zum Gesenstani einer Apologie machen: ich will nicut erat

ausführlich werden dttr-iber.dass oie der "erraer nicht sind,der aeln

Verhältnis zu dieser «einer besonderen j-a.-.e und Aufgabe zu beurteilen
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vermöchte und vor dem ich nioh seinetwegen au rechtfertigen hätte, "/aa

ich iti der "frankfurter Zeitung' geschrieben habe und wie loh e» ge-

schrieben habe,gibt mir das {echt festzustellen,daas diese persönliche

Frage Überhaupt schlechterdings nioht nur üache gehört.'.'lederu;a Möchte

ich Ihnen nicht Gleiches :ait CJleichein vergelten hinaichtlich der ver-

schiedenen Boahaftigkeiten,;iit denen _>ie Ihren Brief gewürzt habeni sie

haben technisch .-seine Bewunderung erregt und öle werden nicht bezweifeln,

daas auch ich in der Läse wäre.ä^ir eini-je derartige Pointen einfüllen

zu lassen.{Den alt /'ersonen und Verhältnissen weniger bekannten Lesern

darf ich versichern,daaa das rechtsrheinische Basel(Bttsileja .ninor^wo

«eine Vorväter hausten,den ' ettbewerb :rtit Berlin,wo Herr iürach das Licht

der 'Veit erblickte,wenn es darauf ankitte,sicher rait ninciestens gleich

glucklichen Auaeicuten aufnehmen wirde.) Aber wozu? »leine "journaliati-

üche Kunst" haben ja auch üie anerkannt und :nich lüßtet zu wenig nach

•/eiteret! Lorbeeren,;..].a daas ich daa Bild,daB wir -;it eine : 'Wettbewerb

auf diesea 3oden zueattaen stellen könnten,erfreulich au finden veraöohte.
1K*M.

- /vlso dieu sind die aeiten,«a»fc denen mich Ihr Brief eben nicht «ir.ilioh

anrührt und nach denen ich ihn unbeantwortet lassen dürfen qtöchte.
Tau :nich an Ihrea Brief «irklich und ernsthaft bewegt,ist dieaeas

loh hatte es unvorBichtiger'relse nioht für möglich gehalten,dasa Ihnen

das Anliegen so ;-;in:; entgehen konnte,daa ich in u:tne i Artikel zur Aua-

spraohe bringen wollte.- Darf ich es nochmals kurz zusaa-aenfassen? ich

wollte darauf hinweisen,daaa es für uns Akade-iiicer und dann noeiv. in be-

aundere:?) 3inn für uns Theologen sachlich eine ..beno oder mindestens einen

Punkt oberhalb oder jenseits der auch uns so oder BÖ erfüllenden politi-

schen .irre.'iung geben misse und den entsprechend - ich bediente :aich schon

damals diesen Ihres I.ieblingswortes - eine besondere "Leidenschaft" ober-

halb oder Jenseits unserer oit dieser Erregung zusammenhängenden Leiden-
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Schäften. Ich wollte auf di« ijglichkeit aufmerksam Machen,eine ̂

genheit wie den "'all _>ehn von jenem Oberhalb und Jenseits her und als*

andera ala bisher geschehen: offener,sorgfältiger,abwägender,vorbehalten-

der, mehr an der Jache als an irgendwelchen Thesen und Parolen interes-

siert, in einigem ^betand zu dem ?rakturdenken und /'l.'.kat reden der Partei-

führer und Parteigänger,den "2orn" ein Machen däipfend und dafür den

••'üisit nicht so aehr dämpfend,zu diskutieren, .-.uf die "dialektische Theo-

logie'1 habe ich doch(Ihrigen» nicht als jJrater.aondern in Aufnahme der

Anregungen Ihrer Sesinnungsverwandten -iger in Halle und rtoffnann in Mün-

ster) nur hingewiesen als auf denftnächsten sinnvollen CJesprächsgegenstand

abseits voni 5etu':nel deu literarischen und sonstigen ^trasöenkarapfes.

'.ein epeziell auf oie sich beziehender ochlussatz lautetet "Ich hoffe

aber.daSB sein und nein primäres Interesse der Theologie und nicht der

.Politik gehört".- Und nun sehe ich rait Verwunderung und Betrübnis,dass

oie auf dieses aein Anliegen in Ihrem umfangreichen Brief weder explizit

noch iaplizit eingegangen sind. 3o wenig scheinen 3ie es überhaupt beaerk'

zu haben,daet, ee Ihnen nichts ausmachte,genau das,was ich in Frage ge-

stellt zu haben meinte,in schöner Baivetät oder in schönem Trotz einfacn

noch einraal zu tun. 'v'o sitzt die "Leidenschaft" Ihres Briefe»? Koch ein-

aal restlos in Ihrem aufs neue abgelegten politischen Olaubenebe enntnie,

.'er bin ich Ihnen? Sin Vertreter einer ihnen nicht genehuen "religiös-

politiechen Haltung", den Sie i<n Karcen Ihrer eigenen entgegengesetzten

"religiös-politischen Haltung" und damn.wie es auch die Politiker der

kleinsten linderheiten zu tun pflegen,selbatgewiss im J.aien des "deut-

schen Volkes" atfzureden und zu strafen haben, ",'as machen die mit air?

oie verbuchen ea,;nich niederzureden (oder nach einer interessanxten münd-

lichen Tradition aogan wich zu "köpfen") ,-.«rie nan es eben wenigstens nach

gewissen fiezepten mit politischen Segaern zu halten hat. ".'er raun« ihnen
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als üideshelfer dienen und sich von Ihnen loben lassen? Der in dieses»

Balle wirklich am« De ^.uervain.weil Sie mit seiner politischen Ein-

stellung zufrieden aind,obwohl Sie wiesen und sagen,dass Beine Theolo-

ßie eine <janz andere ist als die Ihrige, vas ist Ihr ganzer Brief?

HiohtB ^yhlia ierea,aber auch nichts Anderes als eben ein btjolc politi-

scher Agitation,bei der es genau nach den von Ihnen in Schutz genoaaenon

Anweisungen von Hitler auf Erreichung beeti.rater greifbarer Zwecke,auf

die Behauptung und Befestigung von r.foohtpositionen ab»geaehen ist. &»

hilft mir wirklich wenig,wenn oie mich auf den zweiten Punkt Ihres .s*-

nifestes voa 27. Januar verweisen,vo Sie der l'heolouie MeinerseitB"alle

erdenkliche Freiheit des "örübelns" auch in Aachen der politischen ^thik

zuerkennen wollen,u-n Bie"andereraeits" unter eine Be.iingung zu stellen,

die in Ihrem Jinn und in Ihreft lund.xie jede Keile Ihrer Kundgebungen

deutlich genug zeigt,nur das bedeuten kann,dass die Theologie,wo sie

eich mit der Politik berührt - oie reden,wie wenn es uich hier um die

Kaeresie aller iiaereeien handeln würde! - sich hüten soll,von jener

Freiheit einen anderen Gebrauch zu jachen als den.der Ihren Vorstellun-

gen von einem exietentiell gebundenen Denken,von ,)eutuohtin und deut-

sche-a J'reiheitswillen entspricht und also nach Ihre« Urteil alu Gehor-

saa gegen üott in Betracht kommt, ''irklich eine köstliche und wahrhaft

christliche Freiheit! Und noch weniger ist 'air geholfen,wenn Jie mir

verfcichern.daet; öle die otudenten in Göttingen nun doch nicht ganz im

8*4»t» Jener 'merkwürdigen ...r iffnungen Hitler» zu unterweisen pflegen.

Das will ioh glauben! Aber Oünther utitm ist nicht Jhr Göttinger 2uliörer

und ioh bin es auch nicht und ihn und nun auch Mich haben aie nun eben

doch hen;nun-;elos in diesea 3til unterwiesen. Und wenn ich sich nun nicht

auch auf diesen 3t i l einlassen und raich auf die uibene begeben will,von



der ich ja gerade abrufen wollte,was bleibt air dann übrig,als Ihnen au

sagen,dass oie air auf das,wonach icn gefragt habe,Hit keinem Vjort geant-|

•«ortet haben,und daas ich rait dea.waa üie an Stelle einer wirklichen ^nt-

wort au Mir gesagt haben,von A-2 nichts anzufangen weise?

"ie habe ich sich doch getäuscht,als ich jene Frage an aie rich-

tete ,:iit der Erwartung,wenigstens :"ur die 7rage als solche bei Ihnen Oe-

ho'r zu finden! iias ists,waa aie mir,so wie die Uinge zwischen una liegen,!

hätten antworten missen s aß sei unbegreiflich,daas ich öle und Ihre Theo-|

logie kennen und Ihnen zumuten konnte,Ihr primäres Interesse bei der

Theologie und nicht bei der Politik zu haben. LJua.ste ich nicht »rissen,

dase öle für die bei dieser Zumutung vorausgesetzte Unterscheidung und

iieberordnung niraaersaehr Verständnis haben werden? .'.iusate ich aie erst

nötigen,noch einmal und noch einaal zu erklären,dasa ala "der Grundpunkt"|

Ihrem theologischen Verutenens von Volk,Staat und Krieg die in -Ihrer

"Verwobenheit" von 3chb'pf«mg und iiiinde als göttliche *etzung direkt ein-

zusehende aenuchllahe ^xistenz und beileibe nicht eine der menschlichen

-jxiatenz und allen ihren Beati'nmungen eindeutig und mjuatiutx unumkehrbar

tiegenuberatehende Instanz anzusehen sei? ' ie sollte es angesichts dieses

Ihr und Ihrer Freunde oohrifttuin beherrschenden "örundpunktea" nicht Klar

sein,dass Ihre theologische Leidenschaft" :nit Ihrer politiuchen schlech-

terdings identisch sein muss? Daaa «in Appell von der einen an die andere

Ihnen gegenüber einfach keinen oinn haben kann? Jasa aie im Falle .jehn

nicht anders vorgehen konnten,als Cile es getan haben? ie konnte ich von

Ihnen verlangen,dass .iie aich für flehns .iagdeburger Vortrag, für den gan-

zen Hallenser Streit und sohliesslich auch für meinen Einwand noch in ei-

nen anderen ,.>inu interessieren sollten als in 3inne dessen,waa aie die

"'deutsche rreiheitsbewegung" nennen? "ie konnte ich üie an ein Oberhalb

und Jenseits Äer politischen isrregung erinnern wollen? .Der Gehorsam gegen
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unter uns sich In Janer Leidenschaft statt in diesen zusammenfinden

werden? loh werde es vielleicht doch gelegentlich wieder tun. jw-lehnt

,i i ü-i ;u<i u i a) .t,, sici: ai-lz\) s t e if re:--ene inanriar zu nach««-.

Da ich zu "Zorn und Abwehr" Ihnen gegenüber kainen zureichenden

.•rund habe,darf ich Sie meines Oedeniceno auch ohne diesen Zueata ver-

sichern.

iCit freundlichem Oruss

Ihr Karl Barth.


